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Die Herren von Staudach kamen mit den Grafen von
Görz-Tirol aus Osttirol nach Kärnten. Eine Linie lässt
sich noch bis ins späte 14. Jahrhundert in Lienz nach-
weisen1. Ein Dietmar Staudach zu Virg (1354-1358)
ist Bürger zu Lienz2. In ihm sah Gustav Adolf von Met-
nitz den eigentlichen Ursprung der Kärntner Stau-
dacher3. Graf Heinrich von Görz hat 1400 den Brüdern
Erasmus und Augustin Staudacher, Burggrafen zu
Lienz, ein Haus verliehen, welches Bertold Staudach4

besaß. Jakob und Konrad Staudacher zu Vellach
(Obervellach) gehören zur Lienzer Linie der Staudach5,
ebenso Georg Staudacher, Pfarrer zu Oberburg 14406.
Sie stehen ab 1403 auch in Diensten des Gurker Bis-
tums7. Der später genannte Hans II. von Staudach hatte
auch als Pfleger zu Grades enge Verbindung zur Lien-
zer Verwandtschaft8: Er war nach Bucelinus9 mit Anna
von Freiberg vermählt und wird im Zusammenhang
mit Magdalena Luenznerin, Pflegerin zu Heunfels,
1468 und dann 1470 nochmals mit Hans Lünczer
erwähnt. Aus diesen urkundlichen Belegen lässt sich
herauslesen, dass zu diesem Zeitpunkt auch die Kärnt-
ner Staudacher noch in und um Lienz Besitz hatten.

Am Höhepunkt ihrer wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Stellung besaßen sie in Kärnten die
Schlösser Weilern, Freyenthurn bei Klagenfurt,
Ratzenegg, Ehrenegg, Weissenegg, Rothenthurn,
Hornstein, Dornhof, Wulross u. a., nicht alle zugleich,
sondern entsprechend der familiären und wirtschaft-
lichen Situation.
Der erste in Kärnten nachweisbare Staudacher war
Hermann I. Staudach: er erscheint am 17. März 13O610

am „sande Maryen Magdalen abent" als Zeuge, desglei-
chen in den Jahren 1315, 1317, 1322, 132411, 1325
und 133612. Er war 1325 Lehensmann des Stiftes St.
Paul i. L. und in diesem Zusammenhang wird Seifried
von den Alben als sein Schwiegervater genannt13. Sein
gleichnamiger Sohn Hermann II. Staudach hat 1334
einen Schuldbrief für seinen offensichtlich kurz zuvor
verstorbenen Vater ausgestellt14. Mit seinen Kindern
Hans I. und Andreas I. beginnt dann die großteils
gesicherte Stammfolge in Kärnten. Hans I. Staudach
wird 1403 ebenfalls zu St. Paul im Lavanttal als
Lehensmann genannt. Um die gleiche Zeit wurde er
dann auch mit Gurker Lehen ausgestattet13. Von
Christoph Zwitter hat er dessen Güter gekauft und
stieg im bischöflichen Dienst des Gurker Bistums
schließlich zum Pfleger der Herrschaft Grades auf16.
Das Pflegeramt zu Grades blieb bis in das erste
Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts in dieser Familie.
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Abb. 1: Wappengrabplatte des Andrä I. von Staudach in der Pfarrkirche
St. Andreas zu Grades aus dem Jahre 1451. Aufn. F. W. Leitner

Wann Hans I. gestorben ist, ist nicht bekannt. Die um
diese Zeit übliche nachweisbare Folge von Leitnamen
hat sich hier nicht durchgesetzt, denn wir dürfen auf
Grund archivalischer Hinweise für Andreas I. den Sohn
Hans II. angeben, dem dann Andreas II. und Christoph
I. folgen, wir als Nachkommen des Hans I. aber mit
Paul die stammführende Linie sehen dürfen. Hans II.
von Staudach ist jedenfalls seinem Vater als Pfleger zu

Grades nachgefolgt17, besaß ebenfalls Gurker Lehen
und wird zuletzt auch als Pfleger zu Albeck genannt18.
Das Gut Aich im Gurktal, später auch Staudachhof ge-
nannt19, kam durch Belehnung an den Pfleger von
Grades, Hans II. von Staudach. Dieses Gut blieb bis zu
Georg I. von Staudach im Besitz dieser Familie: Dieser
war 1569 Pfleger der Herrschaft Keutschach und Herr
zu Aich20. Ihm folgten als Besitznachfoger die Jochner
zu Pregrad.
Andrä L, Pfleger zu Grades, ist 1437 gestorben und
fand in der Pfarrkirche St. Andreas zu Grades seine
Grablege (Abb. 1). Seine Wappengrabplatte aus wei-
ßem Marmor befindet sich innen an der Nordwand des
Langhauses beim Seitenaltar. Sie ist heute mit dem
Kopf nach unten in die Mauer eingelassen und daher
schwer lesbar. Der untere Rahmenteil ist durch die Ses-
selleiste verdeckt und die umlaufende Beschriftung ist
hier nicht zu lesen bzw. war möglicherweise nie
beschriftet. Das Bildfeld zeigt ein schon stärker abge-
tretenes Reliefwappen der Staudach zu Freyenthurn: in
Silber eine schrägrechts gestellte grüne Eidechse. Die
Rahmenleiste ist umlaufend beschriftet, der Text
beginnt rechts oben (heute links unten) und lautet: Hie
leit andre Staudacher der g(est)orb{en) ist I an sand Thomas
I tag vor weynachten An(n)o d(omi)ni. m . cccc xxxvij.
Andrä II. besaß ebenfalls Aich im Gurktal21 und auch
er war Pfleger zu Grades22, um 1500 dann Pfleger zu
Albeck23. 1497 ernannte ihn König Maximilian I. zum
Bereiter des Wildbannes in Kärnten24. Er ist 1519
gestorben25 und liegt in der Stadtpfarrkirche Mariae
Himmelfahrt in Feldkirchen begraben26. Auch er ver-
wendet als Wappenbild die Eidechse (Abb. 2).
Die Eidechse drückt als redendes Wappenbild das
Gestäude (mundartlich Staudach!) aus und ist wohl mit
der Lienzer Herkunft verbunden, weshalb dann die
Gurktaler und Unterkärntner Staudach später zur
Abgrenzung die Jakobsmuschel als neues Wappenbild
eingeführt haben. Im 16. Jahrhundert gab es somit in
Kärnten zwei Linien mit verschiedenen Wappen, die
Staudach mit der „Eidechse"27 und die mit der „Jakobs-
muschel"28. In der frühen Genealogie der Staudach war
die Zuordnung von Paul von Staudach, der im Gegen-
satz zu seinem Verwandten Andrä II. in seinem Wappen
die Jakobsmuschel verwendete und damit seine Linie
auch heraldisch abgegrenzt hat, bislang nicht eindeutig:
Ursprünglich als Stammvater der Linie der Staudach mit
dem Wappenbild der Muschel, wurde er vor allem von
Gustav Adolf von Metnitz hinterfragt29 und die Stamm-
folge zu Weilern dem Andrä II. zugesprochen. Den Hin-
weis auf die Stammfolge von Andrä II. von Staudach für
die Söhne Marx L, Leonhard, Wilhelm und Wolfgang
lieferte Karl Lebmacher30. Ein inzwischen aufgefundener
Stammbaum belegt wiederum nun die Stammfolge der
„Staudach zu Weilern" nach Paul von Staudach, die im
Wappen die Muschel führten.
Paul war mit Barbara von Popitsch(ach), der Letzten
dieser Familie, verheiratet31. In den Jahren von
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1450/1460 wird er als kaiserlicher Bereiter genannt,
der die Landesgrenzen zu bereiten und auch zu
beschreiben hatte. Noch 1490 scheint er in dieser
Funktion unter Kaiser Friedrich III. auf52. 1490 war er
auch Amtmann in der Reifnitz33, im gleichen Jahr auch
Pfleger zu Obertrixen34. 1492 scheint er dann als
Schlossverweser zu Grades des Gurker Bischofs
Raimund Peraudi35 auf. Am 18. Dezember 1493 wurde
er von Kaiser Maximilian I. pflegweise mit dem Gut
Töltschach belehnt, das nach 1500 an die Herren von
Neuschwert überging36. 1494 erhielt er bis auf Wider-
ruf das Amt Himmelberg37.
Von den Söhnen des Hans II. von Staudach ist Chris-
toph I. 1501 und 1506 mit seiner Tochter Petronella
genannt3s. Dieser scheint dann Bürger in Villach
geworden zu sein, denn 1532 wird ein Christoph Stau-
dach als Stadtrichter erwähnt39.
Die Kärntner Hauptlinie hat dann Paul Staudach mit
seinen Söhnen Marx L, Leonhard, Wilhelm und Wolf-
gang40 fortgesetzt. Wolfgang von Staudach zu Übers-
berg war wohl mit Juliane, Tochter des Thomas von
Mosheim, verheiratet; sie war dann nach seinem Tod in
zweiter Ehe mit Leonhard Spiritus vermählt41. Wolf-
gang von Staudach hatte Besitzungen im Raum von
Unterdrauburg. Von dessen Söhnen wird Andreas III.
im Zusammenhang mit einem „Hof an der Hayden
vnter Trahburg gelegen" erwähnt, der diesen Hof mit
Zustimmung des St. Pauler Abtes Andreas seinem
Schwager Merth Schieflinger verkauft hat42.
Der Nächste, von dem ein Grabdenkmal vorhanden ist,
ist Marx I. von Staudach. Dieser verwendet als Wap-
penbild nicht die Eidechse, sondern die Muschel und
kann demnach wohl als Sohn des Paul von Staudach,
entsprechend auch dem vorliegenden Stammbaum,
angegeben werden. Das Wappen auf der Wappengrab-
platte des Marx I. von Staudach zu Weilern im Domi-
nikanerkloster zu Friesach aus dem Jahre 1544 und das
am Stammbaum aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr-
hunderts sind identisch: geviert, 1 u. 4 in Rot eine
weiße Muschel, 2 u. 3 schrägrechts von Weiß und Rot
geteilt, oben belegt mit einem roten Löwen, der ein
grünes Kleeblatt in den Vorderpranken hält; zwei
Helme, rechts im roten geschlossenen Flug die
Muschel, links der wachsende rote Löwe mit dem grü-
nen Kleeblatt. Marx I. wird 1527 als Pfleger der Burg
Lavant in Friesach genannt43. Er war mit Amalia von
Hund44, der Tochter des Gilgand (Hans) von Hund und
der Margarethe Judenhofer, verheiratet. Er ist 1544
gestorben45 und in der Grabinschrift auf seiner Wap-
pengrabplatte ist kein genealogischer Inhalt angeführt.
Die Inschrift lautet: Hie ligt begraben der I Edl vnd vest
marx van I Stavdacb zu Weillern I der gestorbe(n) ist den 11.
I tag maij im 1544 iar I der vnd alle(n) glä'ub(i)g(en)
selle(n) I Gott genedig sey. Amen. Seine Frau Amalia hat
ihm sichtlich das Grabdenkmal errichten lassen, ohne
sich darauf zu verewigen. Sie wird noch 1563 als
Pfandinhaberin des Amtes Ingolsthal genannt46.

Abb. 2: Wappengrabplatte des Andrä II. von Staudach in der Stadtp-
farrkirche Mariae Him»2elfabrt in Feldkirchen aus dem Jahre 1519.
Aufn. F. W. Leitner

Leonhard von Staudach wird 1518 erstmals genannt
und war 1526 Pfleger zu Albeck47. Über ihn erfahren
wir weiter nichts mehr, weder ob er verheiratet war,
noch ob von ihm Nachkommen vorhanden waren.
Wilhelm von Staudach wird ebenfalls 1518 und dann
1529 genannt. Verheiratet war er mit Margarethe,
Tochter des Friedrich Heuß von Ungerspach und der
Appollonia Welzer48. Bekannt ist der Sohn Georg I.
Staudach zu Aich, der 1569 Pfleger zu Keutschach
war49. Georg I. von Staudach heiratet Rosina von
Mosheim (nach Bucelinus eine N. Kirchbucher!)50,
Tochter des Wolf Friedrich von Mosheim, der selbst
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Abb. 3: Epitaph der Äbtissin Affra von Staudach in d
Stiftskirche von St. Georgen am Längsee ans dem Jahre 1591. Aufn. F.
W. Leitner

wiederum mit einer geborenen von Staudach vermählt
war51. Georg I. war Gurker Lehensmann um 157752.
Sein Sohn Balthasar I. von Staudach (er wird als „der
Ältere" bezeichnet!) nannte sich zum „Hohenhaus",
war um 1561 Pfleger zu Pittersberg und Goldenstein
und auch Lehensinhaber zu Millstatt53. Er ist 1568
gestorben und fand seine Grablege54 in der Filialkirche
St. Andreas in Laas. Friedrich I. von Staudach, genannt
im Jahre 159455, war wohl nicht dessen Sohn, sondern
sein Bruder. Im Zusammenhang mit Friedrich I. von
Staudach werden auch noch als Kinder des Georg I.
genannt: Ehrenreich I. und Rosina, Letztere verheiratet
seit 1582 mit Wolf Friedrich von Mosheim56. Es findet
sich auch der Hinweis, dass ein (Hans) Georg Staudach
zum Freyenthurn am 25. Feber 1588 seinen Sohn
Ehrenreich I. zum Studium nach Gurk gebracht
hatte57.
Wolfgang von Staudach wird ebenfalls 1518 und 1529
erwähnt und hatte zwei Söhne: Andrä III. und Hans
III. von Staudach58.
Marx I. von Staudach zu Weilern hatte nachweislich

folgende Nachkommen: Tristram L, Hörand, Abel,
Daniel, Genoveva und Affra59.
Tristram I. von Staudach60 war mit Anna Maria von
Mosheim (Althofen am 5. September 1568) verhei-
ratet61, deren Eltern Johann von Mosheim und Maria
von Hornberg waren; aus dieser Verbindung wurde
versucht, den Besitz der Staudach auf das Schloss (heute
Ruine) Hornberg im Görtschitztal abzuleiten. In
zweiter Ehe hat er am 1. August 1576 Margarete
Egkher, Tochter des Caspar Egkher und der Anna
Peuerl geheiratet62. Die Nachkommen aus dieser Ehe
sind dann in der Gegend von Bleiburg/Einersdorf
ansässig. Tristram I. hat am 2. Mai 1596 das Gut Wei-
lern an den Murauer Gewerken und Ratsbürger
Christoph Schmelzer verkauft63, der auch Inhaber der
Herrschaft Katsch war64. Er selbst wurde 1603 als
Protestant angegeben65. Mit Tristram I. hat sich schon
1576 der Stamm der Staudach in mehrere Linien
unterteilt. Sein Nachfahre war: Christoph Reichhardt
( | 1620). Eine Tochter des Tristram I. und der Anna
Maria von Mosheim war vermutlich jene Judith von
Staudach, die 1612 Christoph Andreas Kulmer
geheiratet hat und deren Epitaph im Landesmuseum
Kärnten ausgestellt ist. Es ist daher zum Beitrag über
dieses Epitaph im RUDOLFINUM 2000 hier eine
genealogische Richtigstellung notwendig66: Christoph
Reichardt war nicht ihr Vater, sondern wohl ihr Bru-
der, und Georg Andreas von Staudach, vom dem ein
Stammbaum vorhanden ist (vgl. dazu die Abb. 7), war
nicht ihr Bruder, sondern ihr Neffe.
Hörand von Staudach zu Weilern hat ebenfalls am 5.
September 1568 zu Althofen (wie sein älterer Bruder
Tristram I.) geheiratet, und zwar Magdalena von Gera
(eine Stieftochter der Clara von Mosheim!), die Tochter
des Hans von Gera und der Clara von Attems, die in
zweiter Ehe dann mit Erasmus von Mosheim ver-
heiratet war6s.
Abel von Staudach zum Wullroß war mit Elisabeth von
Pain verheiratet, der Tochter des Peter von Pain und
dessen zweiter Frau Brigitte von Lembsitz69. Nach einer
anderen Quelle wird als Ehefrau Helene von Laas
genannt70, möglicherweise war sie seine zweite Ehefrau.
Er hatte den Sohn Peter Christof von Staudach, der um
1600 erstmals in Erscheinung tritt71. Peter Christof von
Staudach zum Wullroß hatte sich 1634/35 samt seiner
Frau und Kindern nicht katholisch verhalten; er wurde
vom Pfarrer vom Zammelsberg diesbezüglich denun-
ziert72.
Daniel von Staudach zum Dornhof war in erster Ehe
(1560) verheiratet mit Anna von Mallenthein, Tochter
des Sigmund von Mallenthein und der Gertrud Rumpf
zum Wullroß73, in zweiter Ehe dann mit Barbara von
Ratmannsdorff (1576/77)74 und in dritter (?) mit
Blandula Christallnigg. Er war Lehensmann zu Gurk
1576/77 und Besitzer des Dornhofes in der heutigen
Gemeinde Frauenstein bei St. Veit an der Glan. Er
zahlte Rauchgeld für seine Untertanen 1572/157475.
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Aus dieser Ehe sind mehrere Kinder bekannt: Sebald
von Staudach auf Freyenthurn (1594)76, Georg
Christoph I. und Genoveva II. Samuel von Staudach,
Sohn des Daniel von Staudach am Dornhof und der
Blandula Christallnig, ist mit seiner Frau Gertraud
Paradeiser aus Klagenfurt als evangelischer Prädikant
nach Neuburg an der Donau exuliert77.
Genoveva I. von Staudach war ebenfalls eine Tochter
des Marx I. von Staudach und für ihre Tochter Amelia
von Peuscher zu Leonstein gibt es im Kreuzgang des
Dominikanerklosters in Friesach eine Wappengrab-
platte: Sie ist 1611 gestorben78. Genoveva I. von Stau-
dach zu Weilern war mit Christoph Reinhard Peuscher
zu Leonstein79, Sohn des Gebhard Peuscher, Letzter
seines Stammes, der 1611 gestorben ist, verheiratet.
Auch die Äbtissin von St. Georgen, Affra (Abb. 3), war
eine Tochter des Marx I. von Staudachso. Zu ihrer
Biographie hat Martha Wetter Wesentliches zusam-
mengetragen81. 1576 urkundet Hans Waschel für seine
Frau Christina, eine geborene Peuerl, und die Äbtissin
Afra von St. Georgen und deren Brüder Hörant, Tris-
tram, Abel und Daniel sowie deren Schwester Genove-
va Peuscherin, eine geborene StaudachS2.
Der relativ unbekannte Bernhard L, verheiratet mit
Susanna Mulich, hat mit Tristram II. die stamm-
führende Linie begründet. Tristram II. von Staudach
war mit Eva Hengstpacher verheiratet und mit ihm hat
sich schon 1576 der Stamm der Staudach in mehrere
Linien unterteilt. Seine Nachfahren waren: Tristrand L,
Marx II., Elias, Felix und Kaspar, Bernhard II. und der
stammführende Ehrenreich II. (f 1618). Ehrenreich II.
von Staudach hat 1603 bis 1608 die Leibsteuer und den
Haus-Gulden für den Staudachhof bezahlt67. Sein Sohn
Julius Neidhardt von Staudach hat die männliche Linie
allerdings nur bis zum Deutsch-Ordensritter Georg
Leonhardt von Staudach weitergeführt (s. u.).
Marx II. von Staudach war seit 1613 mit Elisabeth von
Eschey, verwitwete von Ehrenfried, verheiratet, der
Tochter des Hans Christof Pflügel von Goldenstein und
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der Rosina von Gloyach83. Die Witwe nach Marx II.
verkauft dem Franz Karl Pflügel von Goldenstein 1636
den KeutschacherhoP4. Die Kinder aus dieser
Verbindung waren Georg Christoph II. (* 1614 VI 28),
Anna Maria (* 1620 IX 17) und Katharina Regina
(* 1621 IX 3, verh. 1637 mit Franz von Pflügel von
Goldenstein, dem Onkel seiner Frau!).
Bernhard II. auf Freyenthurn und Nieder-Nussberg
war mit Anna Elisabeth Kulmer verheiratet. Von ihm
ist nur eine Tochter Anna Johanna bekannt, Ehefrau
eines Wolf Sigmund Schirlmayr. Bernhard II. wird in
der Ulmer Liste als Exulant angeführt. Nach einer
archivalischen Quelle heißt es von ihm: „Dieser Cava-
lier ist von seinem Weib und Kindern, welche paptis-
tisch geworden, weggezogen"85. Frau und Kinder
blieben als Katholische im Land. Bernhard II. selbst ist
während eines Heimataufenthaltes in Klagenfurt 1638
gestorben. Bernhard II. und Tristrand I. sowie ihr Vet-
ter Seebald haben 1603 die große Religionsbeschwerde
des Kärntner Landtages unterschrieben86. Bernhard II.
und Marx II. waren am Landtag von 1611 persönlich
anwesend. Elias von Staudach zum Rothenthurn bei
Freyenthurn, verheiratet mit Eva Katherina von Sie-
gerstorff, war „Zeugscommissarius" in Kärnten und
ebenfalls protestantisch geworden; er zog mit seiner
Frau und einem Sohn nach Ulm, wo seine Frau 1635
gestorben istS7. Auch Kaspar von Staudach finden wir
unter den Exulanten, gemeinsam mit seiner Frau Anna
Margaretha und den Kindern. Er war 1650 bereits ver-
storben, seine Witwe zahlte 1650 in Nördlingen das
„Beisitzgeld". Noch 1658 wird sie in Nördlingen
erwähnt und erhielt eine finanzielle Unterstützung.
Ein Bernhard III. von Staudach wurde 1650 mit seiner
Frau und zwei Töchtern in der Pfarre Meiselding als
„häretisch" gemeldet, hat aber dann 1651 die erfolgte
Bekehrung durch die Vorlage eines Beichtzettels
nachgewiesen88. Ein Wolf Sigmund von Staudach in
Waltendorf bei Klagenfurt wurde 1627 vom Pfarrer
von Tultschnig ebenfalls als „lutherisch" angeführt89.
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Abb. 4: Porträtbildnis des Georg Leonbardt von Staiidach zu
thurn und Niedernussberg als Kommandeur des Deutschen Ritterordens
aus dem Jahre 1640, Privatbesitz. Aufn. U. P. Schivarz

Felix und Elias (s. o.) werden um 1628 erwähnt und
nannten sich nach Freyenthurn. Von der Tochter Kor-
dula ist nichts bekannt; wohl aber von Ehrenreich II.
(f 1618): Er war nach Bucelinus zweimal verheiratet90,
in erster Ehe mit Kunigunde von Mosheim, danach mit
Amalia von Freiberg. Dem oben zitierten Stammbaum
entsprechend ist aber nur die Freibergerin in der väter-
lichen Deszendenz angeführt. Als Nachkommen des
Ehrenreich II. gelten: Julius Neidhardt (aus der 1.

Ehe), Maximilian und Karl (aus der 2. Ehe), Judith von
Staudach gehört zur Linie nach Tristam I. von Staudach
(s. o.)91. Nach einer anderen Quelle soll er sechs Brüder
gehabt haben, ohne dass diese einzeln angeführt wer-
den92.
Der bekannteste und auch für die Landesgeschichte
wichtigste Vertreter der Staudach zu Freyenthurn war
der Sohn des Ehrenreich II. und der Amalia von Frei-
berg93: Julius Neidhardt von Staudach auf Freyenthurn,
Ratzenegg und Ehrenegg. Schloss Ratzenegg und das
Gut zu Lind hat er von Kaiser Leopold 1663 zu Lehen
erhalten. Besitznachfolger in Freyenthurn war dann
Johann Wilhelm Graf Attems zu Tanzenberg. Julius
Neidhardt von Staudach war Ständisch Verordneter in
Kärnten (1648, 1661), 1655 auch Generaleinnehmer94.
Er war zumindest zweimal verheiratet, möglicherweise
aber sogar dreimal. Als erste Frau wird in manchen
Quellen eine Margarethe von Aichelburg, Tochter des
Friedrich von Aichelburg und der Barbara von Wilden-
stein, angeführt95. Gesichert ist seine zweite Ehefrau,
Elisabeth Barbara Freiin von Kronegg, die 1619
geboren wurde und schon mit 28 Jahren am 2. Mai
1647 verstorben ist. Sie war die Tochter des Anton
Freiherr von Kronegg und der Maria Elisabeth, Tochter
des Christof von Eibiswald und der Benigna von
Trauttmannsdorff96; einer anderen Quelle nach war
Anton von Kronegg mit Johanna von Spangenstein
verheiratet.
Bekannt ist ein Sohn aus der ersten Ehe (Neidhart, geb.
1613/14) und Georg Leonhardt von Staudach zu
Freyenthurn und Niedernussberg. Nach G. Bucelinus97

war er ein Sohn des Georg von Staudach und der Feli-
citas von Siegerstorff, was nicht zutreffend ist. Er
wurde 1603 geboren98 und diente vorerst als Wacht-
meister einer „Kompanie zu Pferd" bei den Kärntner
Landständen in Klagenfurt. 1639 finden wir ihn unter
den nach Graz zitierten protestantischen Adeligen aus
Kärnten99, er dürfte aber bald darauf konvertiert haben.
1639 trat er in den Deutschen Ritterorden in
Friesach100 ein und war 1640 als Kommandeur in Met-
lika/Möttling in Krain (Slowenien) tätig. Er nannte
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sich von Staudach zu Freienthurn und Nussberg (Burg-
ruine bei St. Veit/Glan) und war wohl auch Vorbesitzer
des Gutes zu Einersdorf bei Bleiburg, das dann an
seinen Vetter Sigmund Tristram von der Linie des
Christoph Reichardt gelangte. In Privatbesitz im Gail-
tal gibt es ein Gemälde von ihm, auf dem er als
Deutsch-Ordensritter abgebildet ist. Dies ist wohl
auch ein zusätzlicher Hinweis, dass seine Mutter eine
geborene von Aichelburg war. Er war 1640, als das Bild
gemalt wurde, 37 Jahre alt, muss also um 1603
geboren sein. Das Gemälde (Abb. 4) trägt die Inschrift:
Georg Leonhart von Stau-/dach zu Freyen Thurn und
Nider=Nussberg (etc) (etc) Ritter und Comander I Zu
Mötling . An(n)o 1640 . Alt 37.
Sein Aufschwörschild hängt heute als Leihgabe im
Stadtmuseum in Friesach (ursprünglich an der
Chornordwand der Deutschordenskirche St. Blasius in
Friesach). Die runde Holzscheibe wird am Rand von
einem Rahmenkranz aus eng geschnittenen und
geflochtenen spitzen Lorbeerblättern eingefasst, der an
den vier Scheitelpunkten von dekorativen Blumenbän-
dern zusammengehalten wird (Abb. 5). Der kreisrunde
Schild aus Holz ist in der Mitte mit einem Wappen
(geviert, 1 u. 4 in Weiß eine schräg aufgerichtete grüne
Eidechse, 2 u. 3 von Weiß und Rot schrägrechts
geteilt, oben auf der Teilung ein roter Löwe; zwei gekr.
Helme, rechts ein geschl. Flug, belegt mit der
Eidechse, links der oberhalb Löwe, Staudach) bemalt.
Der Holztondo trägt zwischen dem Lorbeerkranz und
der Wappentafel eine umlaufende Beschriftung:
Georg Leonhardt Von Staudtach Einn(e)r Löbl(ichen)

Landt(schaft) In Khärndten Pesteiter Wachtmaister yber Ein
CONPAGNIA I Zu Pherdt ist in de Teitschen Orden
Einkhlaidt Wordten ANNO 1639. Jar.
Wohl aus der zweiten Ehe stammen auch die beiden
Töchter Maria Isabella, verheiratet in erster Ehe mit
Karl Friedrich von Grimming, nach dessen Tod dann
1673 mit Philipp Jakob von Deutenhofen101, und
Johanna Amalia, geboren 1640, die 1659 Georg
Christoph von Weildeg102 in erster Ehe geheiratet hat,

:Mtiäi

SvF]RS«fe^lTftWHE^ffiEN
VNDRiSEJIEGG,EiNER

^NNOJ.(RJ7 IHRES '

Abb. 5: Aufschwörschild des Georg Leonhardt von Staudach in der
Deutschordenskirche St. Blasius in Friesach (heute als Leihgabe im
Stadtmuseum in Friesach) aus dem Jahre 1639- Aufn. F. W. Leitner

ggr *mw*>. >r

Abb. 6: Wappengrabplatte des Julius Neidhardt von Staudach in der
Stadthauptpfarrkirche St. Egid in Klagenfurt aus dem Jahre 1675.
Aufn. U. P. Schwarz

in zweiter dann 1666 Benedikt von Fromiller103. Seine
dritte Ehefrau war dann Anna Christina von Dietrich-
stein, die er am 14. Feber 1649 geheiratet hat104 und
mit der er 1651 in Maria Zeil anwesend war105. Sie wird
1688 als Besitzerin von Schloss Hornstein angege-
ben106. Aus der Ehe mit Anna Christina sind zwei
Töchter bekannt, die beide den geistlichen Stand
gewählt haben: Secunda Josefa, um 1649 geboren, war
Nonne in St. Georgen und ist dort gestorben107. Auch
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Abb. 7: Stammbaum des Georg Andreas von Staudach Deutsch-Ordensritter und Komtur zu St. Georgen am Sandhof (Klagenfurt), Privatbesitz. Aufm
U. P. Schwarz
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Abb. 8: Porträtbildnis des Georg Andreas von Staudach als Komman-
deur des Deutschen Ritterordens aus dem Jahre 1651, Privatbesitz.
Aufn. F. W. Leitner

Maria Abundantia war Nonne in St. Georgen10S. Da an
der Wappengrabplatte des Julius Neidhardt in der
Stadtpfarrkirche St. Egid in Klagenfurt nur Elisabeth
Barbara Freiin von Kronegg genannt wird, kann ange-
nommen werden, dass Kinder aus dieser Ehe das Grab-
denkmal gestiftet haben.
Julius Neidhardt von Staudach erhielt von Kaiser
Leopold am 28. Juli 1659 die Erhebung in den Freiher-
renstand für das Reich und die Erblande unter dem
Titel „Freiherr von Staudach, Herr zu Freyenthurn und
Ehrenegg", unter Berufung auf eine bereits von Kaiser
Ferdinand III. bewilligte, jedoch nicht ausgeführte
Standeserhebung, und vermehrte und verbesserte sein
Wappen: geviert mit Herzschild; darin ein Löwe, in der
rechten Pranke ein Kleeblatt haltend; 1 u. 4 in Silber
eine gekrümmt „moosgrüne Aydax" (Eidechse), 2 u. 3
in Rot eine weiße Muschel; drei gekr. Helme mit zwei
Helmdecken: I. ein geschlossener silberner Flug, belegt
mit der grünen (naturfarbenen) Eidechse, II. ein wach-
sender, aufrechter roter Löwe, das grüne Kleeblatt in
beiden Pranken haltend, III. ein geschlossener roter
Flug, belegt mit der weißen (naturfarbenen) Muschel109.
In der Stadtpfarrkirche St. Egid in Klagenfurt ist seine
Wappengrabplatte innen an der Südwand der ersten
(Östlichen) Seitenkapelle südseitig eingemauert (Abb.
6): Sie zeigt oben die Wappen Staudach und Kronegg,
darunter in zwei hochovalen Schrifttafeln je eine Gra-
binschrift. Links ist zu lesen: HIE LIGT BEGRABEN

/ DER / WOLG=/BOHRNE / HERR, HERR, IVLIVS
/ NEIDHARDT FREYHERR / VON STAVDACH
HERR ZV FREYENTHVRN, EHREN / VND
RÄZENEGG, EINER / LÖBL(ICHEN) LANNDT-
SHAFFT / DES ERZHER=/ZOGTH(VMBS)
KÄRN = /TEN VERORDNETER DES GRO/SEN
AVSSCHVS, SO GESTOR/BEN DEN 20 AVGVSTI
NACH / MITDAG VMB 3 VHR ANNO / 1675
SEINES ALTERS IN LXI / IAHR DEME DER
ALLMECH/TIGE SAMBT ALLEN CHRI= /
STGLAVBIGEN EIN FRÖ = /LICHE AVFERSTE-
HVN(G) / VERLEICHEN / WOLLE:
Rechts davon findet sich die Grabinschrift für seine
zweite (?) Ehefrau: HIE LIGT BEGRABEN / DIE
WOLGEBOHRNE / FRAV FRAV, WARBARA /
ELISABETH VON STAV=/DACH GEBOHRNE
HERRIN / VND FREYIN VON CROWNEGG, SO
GESTORBEN / DEN 2 MAY ZV ABENTS / ZWI-
SCHEN 7 VND 8 VHR / ANNO 1647 IHRES
ALTERS IN 28 IAHR WEL/CHER DER
ALLMECHTIGE / GOTT EIN FRÖLICHE AVFER-
STEHVNG VERGLEICHEN WOLLE / AMEN:
Die zweite Hauptlinie folgt nach Paul von Staudach
über Tristram I. und zu Christoph Reinhardt zu Wull-
roß, der landschaftlicher Hauptmann war und vor dem
8. Juli 1620 gestorben ist110. Er war auch der erste Herr

Abb. 9: Porträtbildnis des Karl Ludwig von Staudach auf Einersdorf,
Privatbesitz. Aufn. U. P. Schwarz
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auf dem Gut Einersdorf bei Bleiburg, welches dann an
seine Nachkommen überging. Christoph Reinhardt
von Staudach war mit Maria Salome von Regall111 ver-
heiratet und hat die Stammlinie mit Sigmund Tristram
von Staudach auf Freyenthurn fortgesetzt. Bei der
Auflistung ihres Inventares nach ihrem Tod befand sich
unter den Kommissären auch Georg Christoph I. von
Staudach112. 1620 hat der St. Pauler Abt Hieronymus
Marchstaller der Maria Salome, „des Edlen vnd gestren-
gen herrn Christophen von Staudach zum Wuelriß,
einer Ersamben Landschaft des Erzherzogthumbs
Khärndten bestellten Haubtmans nachgelassne wit-
tib", und ihren Erben den Turm zu Bleiburg und den
Zehent am Lahm zu Lehen gegeben, Güter, die sie von
Hans Georg von Staudach durch Kauf erworben
hatte113. 1631 wurden diese Lehen nach ihrem Tod den
hinterlassenen Kindern und Erben auf ein halbes Jahr
beurlaubt114.
Der Bruder von Sigmund Tristram von Staudach war
Georg Andrä, seit 25. März 1648 Deutsch-Ordensritter
und Komtur zu St. Georgen. Im abgebildeten Stamm-
baum (Abb. 7) ist er als gerüsteter, liegender Ritter in

der unteren Bildmitte gemalt, von dem die Stamm-
linien bis zu den Ururgroßeltern weitergeführt sind115.
Georg Andrä von Staudach zu Einersdorf trat 1642 in
den Deutschen Ritterorden ein116. Er war seit 25. März
1648 auch Komtur des Deutschen Ordens zu St. Geor-
gen am Sandhof bei Klagenfurt117 und hat hier 1648 als
Deutsch-Ordensritter und Kommendator zu St. Geor-
gen für seine Schwester Anna Felicitas von Staudach,
verheiratete Freiin bzw. spätere Gräfin Gaisruck, einen
Schuldschein ausgestellt118. Nach dem Freiherren-
diplom, datiert vom 8. Juli 1765, sollen schon früher
drei Staudacher dem Deutschen Orden angehört haben.
Georg Andrä hat auch die Kapelle beim Schloss St.
Georgen am Sandhof erbaut. Auch von ihm befindet
sich in Privatbesitz im Gailtal - auch dieses Bild unter-
streicht die Verwandtschaft mit den von und zu Aichel-
burg - ein Gemälde, das ihn im Brustbild als Orden-
sritter zeigt, begleitet vom Deutsch-Ordenswappen,
unterlegt dem persönlichen Wappen der Staudach mit
Muschel und Löwe. Das Gemälde (Abb. 8) ist ebenfalls
beschriftet: Georg Andre von Staudach zu I Weillern und
Ein(n)erstorff Ritmeister I Hoch und Teitschmeisterischen Leib

Johann Karl Freiherr v. Staudach, k.k. Kämmerer,
Verordneter und Mitglied des Großen Ausschusses in Kärnten

Karl Ludwig v. Staudach Franziska de Didier

Sigmund Ludwig v. Staudach Katharina Sidonia Kurz u.
Wintershoffen

Sigmund Katharina Georg
Tristrant v. Sophia v. Matthias Kurz
Staudach Laprini v.

Wintershoffen
zu Prahms

Maria Ursula
v. Prag

Germaine Franziscus de
Didier

Reinhard de
Didier

N. N. v.
Pokenheim

Anna Magdalena v. Nassau

Laurentius v.
Nassau

Magdalena
de Chatelle

Chris- Maria N. N. N. N. Tho- Anna Alb- Helle- N. N. N. N. N. N. N. N. N. N. Jean- N. N. Gab-
toph Salo-
Rein- me
hardt v.

v. Regall
Stau-
dach

Lupiz
mas v. v.
Mos- Wern-
heim herr

recht
v.

Prag

na
v.

Her-
ber-
stein

de
Didier

v.
Po-
ken-
heim

v. ne de riele
Nas- de Cha- de
sau Ri- teile Tau-

court schee

234

© Landesmuseum für Kärnten; download unter www.biologiezentrum.at



Regi=/ment Erzherzogen Wilhelm von Österreich I d(eutsch)
O(rdens) Riter und Camandeur zu Friesach und St: georgen
am Santhoff, An(n)o I 1651 . alt 36.
Stammführend war Sigmund Tristram von Staudach auf
Einersdorf, der mit Katharina Sophia von Laprini (1650
I 28119) verheiratet war; sein Lebensmittelpunkt war das
Gut Einersdorf bei Bleiburg. Es folgten seine beiden
Söhne Sigmund Ludwig und Franz Gottfried von Stau-
dach, wobei Ersterer die Linie der von Staudach über
Karl Ludwig und Johann Karl bis ins 19. Jahrhundert
weiterführte. Sigmund Ludwig von Staudach auf Einers-
dorf und Weilern war mit Katharina Sidonia verheiratet,
der Tochter des Matthias von Wintershofen zu Prahms
und der Maria Ursula Freiin von Prag120. Im Jahre 1698
(I 25) kam es in Graz zwischen Franz Gottfried von
Staudach und seinem Bruder Sigmund Ludwig zu einem
Erbvergleich, auch für die Erben nach ihrem Vetter
Georg Andrä und den Erben des verstorbenen Georg
Friedrich von Wintershoffen, betreffend einen Wein-
garten am „Poßruck", der zur Herrschaft Marburg
gehörte121.
Über den Bruder Ludwig erfahren wir weiter nichts. Die
einzige Schwester Anna Felizitas war seit 20. Oktober
1641 mit Wolf Sigmund Freiherr von Gaisruck (f 1670
III 22) verheiratet; sie lebte 1686 noch.
Sigmund Ludwig von Staudach auf Einersdorf und
Weilern hat 1674 mit seiner Base Anna Felizitas von
Gaisruck, geborene von Staudach, sich zu Bleiburg
wegen eines Zehents zu Unterloibach verglichen122.
1686 hatte er mit der Schwester seines Vaters wegen
einer Schuld von 400 Gulden neuerlich zu verhandeln123.
Sigmund Ludwig von Staudach und sein Bruder Franz
Gottfried haben 1654 zwei Lehen des Klosters St. Paul
verkauft124. 1664 hat ihnen Abt Philipp den Turm zu
Bleiberg „ober dem Tor", den Zehent zu Lamb und zu
Hoff, Güter, die ihnen von Georg Andrä von Staudach,
Deutsch-Ordensritter, zediert worden waren, ver-
liehen125. 1666 hat Georg Andrä von Staudach ein
lehensmäßiges Gut verkauft, dafür aber „ain anders frey
aigenthumbiches guet und Mauthmüll Zu Loybach" als
Lehen einverleibt126. Abt Albert von St. Paul hat dann
1679 den Brüdern Sigmund Ludwig und Franz Got-
tfried von Staudach die Lehen bestätigt, die sie 1664
bereits erhalten hatten127. Franz (Gottfried) wird 1671
auch als Pfleger zu Biberstein und Himmelberg genan-
nt128.
Der stammführende Sohn des Sigmund Ludwig war
Karl Ludwig von Staudach (Abb. 9) auf Einersdorf, der
auch das Schloss Ehrental bei Klagenfurt besaß. Er war
Oberst-Wachtmeister und mit Anna Franziska de Didi-
er verheiratet, der Tochter des Germain de Didier von
Brahse und der Anna Magdalena von Nassau.
Johann Karl Ignaz (* 1723 VIII 29 in Tövis, Siebenbür-
gen, f 1804) setzte diese Linie fort (Abb. 10). Er erhielt
am 8. Juni 1765 neuerlich den österreichischen Freiher-
renstand verliehen, wurde 1766 kaiserlicher Kämmerer
und war auch Landstand in Kärnten. Er wirkte hier als

Abb. 10: Porträtbildnis des Jobann Karl Ignaz von Staudach, Pri-
vatbesitz. Aufn. U. P. Schwarz

Ständisch Verordneter (1758, 1767, 1791) und war Lan-
drechtsbeisitzer in Klagenfurt129. Seine erste Ehefrau war
Maria Barbara Leopoldine, Tochter des Ferdinand Graf
von Daun und der Maria Rosina von Herberstein130. In
zweiter Ehe war er dann mit Therese Freiin von Wetzel
vermählt. Aus der ersten Ehe stammte der Sohn Josef
Maria Abdenago von Staudach, der im Gailtal Besitzer
des Schlosses Weildegg in Würmlach bei Mauthen war.

Im Rahmen dieser kurz gefassten genealogischen Studie
zur Familie von Staudach sind folgende Personen nicht
zugeordnet:
Ein Gregor von Staudach wird als Kanoniker131 und
dann 40. Domdechant von Gurk genannt, er war allerd-
ings nur „electus, sed non confirmatus"; seine Wahl
erfolgte 1532, aber noch vor der Weihe ist er bald
danach verstorben132. Er wird auch schon 1518 als
Canonicus bei der Wahl des Propstes Sigismund von
Feistritz erwähnt. Ein Johannes Staudacher, canonicus in
Secovia professi, ist am 21. Dezember eines unbekan-
nten Jahres verstorben133. Im Jahre 1584 (4. Oktober) ist
Appollonia von Staudach, geborene von Lamberg,
genannt134.
Eine Regina von Staudach, Witwe des St. Veiter Bürgers
Georg Khannsnit, wird 1560 als Ehefrau des Jobst Rad-
weger genannt133.
Nicht klar ist die Zuweisung des Gurker Dompropstes
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Matthias von Staudach, der vermutlich der Lienzer Linie
des Friedrich von Staudach mit Sitz auf dem Stau-
dachhof in Nussdorf in Osttirol entstammte. Er war
1589 in das Gurker Domstift eingetreten, 1603 wurde
er zum Propst des Stiftes Eberndorf postuliert, hat dieses
Amt aber bald darauf aufgegeben136. Von 1611 bis 1617
wirkte er als Gurker Dompropst, der am 26. April 1617
gestorben ist. Bei seinem Amtsantritt 1611 hatte ihm
Bischof Johannes VII. Jakob von Lamberg (1603-1630)
auch die Würde eines Weihbischofs von Gurk ange-
boten, Staudach hatte allerdings abgelehnt, weil ihm
dieses Amt zu „schwer" erschienen war137. Seine Wap-
pengrabplatte im Dom zu Gurk ist derart stark abge-
treten, dass darauf nichts mehr zu erkennen ist138.
Ein Andrä von Staudach war Pfleger zu Altguttenberg
und hat 1643 von Josef Cortta, Bürger zu Neumarktl
in Krain, dessen Äcker am kleinen Loibl gekauft139.
Maria Salome von Staudach zum Dornhof hat sich
1653 in Maria Saal mit Georg Andreas Tänzl ver-
mählt140. Friedrich von Staudach heiratete 1700 Anna
von Neraus, deren Tochter Susanna Theresia war mit
Wolfgang Ferdinand Freiherr von Aichelburg ver-
heiratet, der im 24. Infanterie-Regiment gedient hat.
Maria Viktoria von Staudach hat am 30. Jänner 1744 in
Klagenfurt Leopold Freiherr von Rechpach geheiratet;
sie war vermutlich eine Tochter des Karl Ludwig141.
Gräfin Maria Isabella Galler war eine geborene Freiin
von Staudach, die 1685 vom Ossiacher Abt Edmund
mit einer Hube belehnt wurde142.
Ein Zweig hat sich in Loibl bzw. Unterloibl niederge-
lassen (s. o.): Anna Regina ist mit etwa 80 Jahren hier

gestorben; Josef Leopold aus Loiblhammer, Sohn des
Josef Ferdinand von Staudach und der Maria Barbara
von Schoberg, 1752 (III 22, im Alter von 5 Jahren und
2 Tagen) verstorben143.
1760 wird als Gewerke in Kärnten und in Tirol ein
Johann Nepomuk Anton von Staudach genannt144.
Maria Aloisia von Staudach war laut Heiratsbrief (Kla-
genfurt) vom 12. April 1763 mit Leopold Anton Graf
von Grottenegg145 verheiratet, weiters eine Helene von
Staudach mit Franz Ignaz Freiherr von Kulmer, ver-
mählt am 9- November 1776 in Lieding146. Eine Maria
Anna von Staudach war laut Heiratsbrief vom 20. Jän-
ner 1789 mit Thomas David von Leobenegg147 ver-
mählt. Joseph Christian von Staudach hat am 13.
Dezember 1798 in Graz Barbara Freiin von Gailberg
geheiratet148. Anna Freiin von Staudach war seit 1811
mit Karl Freiherr von Seenuß (f 1833 III 24, Kärntner
ständischer Repräsentant in Laibach) verheiratet.
Die Hauptlinie des Johann Karl Ignaz von Staudach
hatte noch bis in das ausgehende 19- Jahrhundert
Bestand, andere Nebenlinien blühten ebenfalls bis in
die zweite Hälfte dieses Jahrhunderts noch in Kärnten.
Diese waren aber alle zumindest von der politischen,
wirtschaftlichen und besitzmäßigen Stellung unbedeu-
tend.

Anschrift des Verfassers
Dr. Friedrich W. Leitner
Landesmuseum Kärnten
Museumgasse 2
9021 Klagenfurt
friedrich.leitner@landesmuseum-ktn.at
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